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Rasanter Abschluss von Kurpark Classix: „Last Night“mit Nemanja Radulovic

Der „Teufelsgeiger“wird gefeiert
VON SABINE ROTHER

Aachen. Die wallende dunkel-lo-
ckigeMähne fliegt, die Rasanz,mit
der dieser Künstler die Finessen in
Peter Tschaikowskys Konzert für
Violine und Orchester D-Dur op.
35 virtuos bewältigt und sehr per-
sönlich gestaltet, ist atemberau-
bend. Der junge Serbe Nemanja
Radulovic ist Star der „Last Night“
und sorgtmit seinemAuftritt beim
Abschiedskonzert der Kurpark
Classix noch vor dem Finale, das
denHimmel in einen Sternenmeer
verwandelt, für ein solistisches
Feuerwerk. Straff und genau wird
der zierliche Künstler, der eng an-
liegende Lederhosen mit einer ba-
rock anmutenden schwarzen Rü-
schenjacke kombiniert, vomSinfo-
nieorchester Aachen unter der Lei-
tung von Kazem Abdullah beglei-
tet und getragen. Radulovic, der

mit Perfektion und darstelleri-
schem Talent das „Teufelsgeiger“-
Image à la Paganini kultiviert, hat
gerade sein neues Album „5 Sea-
sons“ veröffentlich. In Aachen be-
eindruckt er durch souveräne
Spielfreude. Der Applaus steigert
sich mit vielen Bravo-Rufen und
donnernder „Fuß-Arbeit“ zumOr-
kan, der die Tribüne erbeben lässt.
Und galant ist er auch: Den übli-
chen Künstler-Blumenstrauß
reicht er sofort mit einer Verbeu-
gung an die junge Frau zurück, die
ihn auf die Bühne trägt.

Luftiger „Karneval“

Eingestimmt auf das erste Haupt-
werk des Abends hatten Abdullah
und sein Orchester die Zuschauer
mit einer luftig gespieltenKonzert-
ouvertüre op. 92 von Antonin
Dvorak, bei der Abdullah neben

dem fröhlichen „Narrentreiben“
auch Raum für ruhige, nachdenk-
licheMomente lässt.

Als kraftvolles Abschlusswerk
bietet die Sinfonie Nr. 2 D-Dur op.
73 von Johannes Brahms eine Mi-
schung aus wohlbekannten Moti-
ven und sinfonisch großen Ges-
ten, die den heiteren Ernst der
Komposition so angenehm beto-
nen. Ein guter Übergang zum
strahlenden Schlussakkord, für
denOrchester und Feuerwerker ge-
meinsam sorgen. ZuHändels „Feu-
erwerksmusik“ steigen glühende
Garben in den Himmel, gibt es
leuchtende Bouquets und flir-
rende Bilder, die alle begeistern
und ein bisschen ein Silvester-Ge-
fühl wecken. Kräftiger Beifall für
einenweiteren gelungenenAbend,
der zwar kalt, aber regenfrei ist. Ab
sofort darf man sich auf Kurpark
Classix 2013 freuen.

Voller Körpereinsatz und höchsteVirtuosität: Der Geiger Nemanja Radu-
lovic überraschte und begeisterte beim Abschlusskonzert der Kurpark
Classix in Aachen. Foto: Andreas Steindl
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Tango-Feuerwerk in
der Stadthalle Alsdorf
Alsdorf. „Puro Tango Argen-
tino“ heißt es am Freitag, 31.
August, um 20 Uhr in der Als-
dorfer Stadthalle, wennNicole
Nau und Luis Pereyra eine Tan-
goshow aufs Parkett legen. Er
wurde geboren in Santiago und
ist seit 40 Jahren auf allen gro-
ßen Bühnen derWelt zu Hause.
Sie ist seit 24 JahrenWahlargen-
tinierin und auf zwei Briefmar-
ken der argentinischen Post ver-
ewigt. Nicole Nau und Luis Pe-
reyra tanzen den Schmerz, die
Hoffnung, die Freude und die
Kraft ihres Volkes; man spürt
ihre Liebe und Verbundenheit
zum Land. Das Paar vermittelt
mit tänzerischer Artistik, Ele-
ganz und Sinnlichkeit die Le-
bensnähe der inzwischen zum
Weltkulturerbe avancierten
Kunstform. Ihre Performances
machten sie berühmt.
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„Ted“ erobert ersten
Platz der Kino-Charts
Baden-Baden.Der schräge Ted-
dybär „Ted“ hat die Spitze der
deutschen Kinocharts vertei-
digt. Die KomödiemitMark
Wahlberg kam vonDonnerstag
bis Sonntag auf 260 000 ver-
kaufte Tickets und hielt den
Neueinsteiger „Total Recall“ auf
Abstand. Für LenWisemans
Neuauflage des Science-Fiction-
Klassikers interessierten sich
210 000 Zuschauer, das bedeu-
tete Platz zwei. Als Drittplatzier-
ter übersprang „Ice Age 4 – Voll
verschoben“ dank weiterer
136 000 verkaufter Tickets die
Marke von sechsMillionen Zu-
schauern, wiemedia control am
Montagmitteilte. (dpa)

Zentralrat der Juden
protestiert gegen Butler
Berlin.Der Zentralrat der Juden
in Deutschland hat gegen die
bevorstehende Verleihung des
Frankfurter Adorno-Preises an
die amerikanische Philosophin
Judith Butler (56) protestiert. Es
sei empörend, dass in Butler
ausgerechnet jemand geehrt
werde, der zum Boykott gegen
Israel aufrufe undOrganisatio-
nen wie Hamas undHisbollah
als legitime soziale Bewegungen
bezeichne, erklärte Generalse-
kretär Stephan J. Kramer am
Montag in Berlin. Butler soll
den Preis am 11. September in
der Frankfurter Paulskirche ent-
gegennehmen. Die jüdische
Philosophin hatte in einem In-
terview erklärt, ihre angebliche
Unterstützung für Hamas und
Hisbollah sei „schrecklich“
missverstanden worden. Sie
habe damit auf eine Frage hin
die beidenOrganisationen le-
diglich im politischen Spekt-
rum einordnen wollen. Sie
lehne jede Form vonGewalt ab.

Laufenberg: Köln nimmt
„Fristlos“ zurück
Köln.Die Stadt Köln hat die
fristlose Kündigung des Opern-
intendanten Uwe Eric Laufen-
berg amMontag zurückgenom-
men. Beide Parteien einigten
sich darauf, den Vertrag zum 31.
August 2012 aufzulösen. Über
die Konditionen sei Stillschwei-
gen vereinbart worden, sagte
Stadtsprecher Gregor Timmer.
Laut „Kölner Stadt-Anzeiger“ er-
hält der Ex-Intendant eine Ab-
findung von 210 000 Euro. Lau-
fenberg war im Juni nachmona-
telangen Finanzquerelen gefeu-
ert worden. (dpa)

Kunstexperte und Ex-Direktor des Centre PompidouWerner Spies legt seine Memoiren vor: Am Fälscher Beltracchi gescheitert . . .

Der Scherbenhaufen einer großenKarriere
VON DOROTHEA HÜLSMEIER

Düsseldorf. Es gibt kaum einen
großen Literaten, wichtigen
Künstler oder Filmemacher der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts, dem Werner Spies nicht be-
gegnet ist. Die führenden Köpfe
der künstlerischen Welt Europas
und der USA seit dem Ende des
Zweiten Weltkrieges zählte der
75-jährige Kunsthistoriker aus Tü-
bingen zu seinen Bekannten und
Freunden.

Doch es reichte ein einziger
Mann, der das Lebenswerk dieses
Kulturkosmopoliten ins Wanken
brachte: Spies fiel auf denKunstfäl-
scher Wolfgang Beltracchi herein.

Er stellte für sieben vermeintliche
Bilder des Surrealisten Max Ernst
(1891-1976) Echtheitsexpertisen
aus. Ausgerechnet Ernst, für den es
keinen größeren Experten gibt als
Spies. Er wurde binnen weniger
Monate von einem weltweit aner-
kannten Experten zu einer tragi-
schen und umstrittenen Person
der Kunstwelt.

DieTragik seines Lebens

Jetzt hat Spies auf 600 Seiten seine
Memoiren ausgebreitet. „Mein
Glück“ hat er die gestern erschie-
nenen Erinnerungen mit einem
Anflug von Trotz genannt. Seinem
„Unglück“ Beltracchi widmet
Spies fünfeinhalb Seiten am Ende
als Epilog. So trennt er auch visuell
das Glück von der Tragik seines Le-
bens.

Wie eine Ironie der Geschichte
erscheint es, dass Spies, dessen Le-
benswerk aus einem Geflecht Tau-
sender Begegnungen besteht, aus-
gerechnet Beltracchi nie persön-
lich traf, sondern nur dessen Frau

Helene. 400 Max-Ernst-Fälschun-
gen hatte Spies nach eigenen An-
gaben in vielen Jahren aus dem
Verkehr gezogen, aber die sieben
von ihm zertifizierten Beltracchi-
Fälschungen wurden für Millio-
nensummen auf dem Kunstmarkt
verkauft – zum Teil mit Hilfe von
Spies.

Erstmals gesteht er „einen Feh-
ler“ ein: „Ich konnte Käufer ver-
mitteln, und die Beltracchis ließen
es sich – obwohl ich es nicht ver-
langt habe – nicht nehmen, mir
eine ansehnliche Verkaufsprovi-
sion auf ein angegebenes Schwei-
zer Konto zu überweisen.“

400 000 Euro, so hatte Spies‘ An-
walt bestätigt, hatte er vondenBel-
tracchis kassiert. Trotz dieses Ein-
geständnisses aber sieht sich Spies
als Opfer, als „der Getäuschte,
durch die Täuschung Geschä-
digte“, während der vergangenes
Jahr verurteilte Beltracchi sich als
Freigänger „eines fröhlichen Le-
bens“ erfreue.

Ein tief gekränkter Mann

Spies ist ein tief gekränkter Mann.
Es sei für ihn „schwer hinnehmbar,
mich wegen eines Irrtums immer
wieder am Pranger zu sehen“.

Auch der berühmte Galerist Dani-
el-Henry Kahnweiler, der sein Tür-
öffner in Paris war, habe einst Fäl-
schungen von Bildern seines
Freundes Fernand Léger nicht er-
kannt und sei dennochnicht darü-
ber gestürzt, schreibt Spies an an-
derer Stelle.

Beltracchi ist nach Ansicht von
Spies „ein genialer Fälscher“. Das
klingt nachdemVersuchder nach-
träglichen Rechtfertigung dafür,
dass er sich allein auf den Augen-
schein verließ. Denn niemand
kennt Ernsts Werk besser als Spies.
Er brachte Ordnung in das riesige
Oeuvre und hütet das Werkver-
zeichnis. Detailliert beschreibt
Spies Ernsts Techniken der Frot-
tage und Grattage, die er so akri-
bisch studierte, dass er sogar in ei-
nem Hotelzimmer des Malers den
Dielenboden unter einem Bett ab-
malte.

Wichtig ist es Spies, der Anfang
der 60er Jahre im Auftrag des Süd-
deutschen Rundfunks nach Paris
kam, seine persönlichen Freund-
schaften mit den Künstlern her-
auszustellen. Als junger Mann sei
er schüchtern und von Minder-
wertigkeitsgefühlen geplagt gewe-
sen, bekennt er. Seine freudlose
Kindheit und Jugend im schwäbi-
schen Rottweil war geprägt von
Hunger, Demütigungen, Prügel
und seelischer Kälte.

In Paris wird Spies mit offenen
Armen empfangen – keine Selbst-
verständlichkeit angesichts der
schwierigen deutsch-französi-
schen Beziehungen nach dem
Krieg. Er trifft dieHeroendes „nou-
veau roman“ Nathalie Sarraute
und Alain Robbe-Grillet, begegnet
Sonia Delaunay, André Malraux,

Tristan Tzara, Alberto Giacometti.
Schließlich öffnete sich ihm die
Tür zum Atelier Picassos (1881-
1973).

Spies, der auf dem Höhepunkt
seiner Karriere Direktor des Muse-
ums für moderne Kunst im Pariser
Centre George Pompidou war
(1997-2000), verfasste das Werk-
verzeichnis zu Picassos Skulpturen
und kuratierte erfolgreiche Picas-
so-Ausstellungen.

Brillant analysiert der Romanist
nicht nur Bilder von Picasso, son-
dern auch Sarrautes Bücher und
Becketts Theaterstück „Warten auf
Godot“. Die Flut von Namen und
Zeitsprüngen, wo Spies auch mal
den Bogen von Ernst Jünger über
Céline bis Neo Rauch und Tarkow-
ski spannt, macht das Buch zu ei-
ner anstrengenden Lektüre.

„FürchterlicheWendung“

Immer scheint Spies dort gewesen
zu sein, wo Geschichte geschrie-
ben wurde, ob in New York, in
Kairo oder in Bonn bei Willy
Brandt. Nur zu einem Künstler be-
hielt er eine kritische Distanz: Jo-
seph Beuys.

Das Ende von „Mein Glück“ ist
Beltracchi – „diese fürchterliche
Wendung der Dinge“, schreibt
Spiesmit einemZitat von Adalbert
Stifter.

Er war einer der angesehensten Kunstexperten derWelt: derTübingerWerner Spies (75) – bis er auf denGeilenkirchener FälscherWolfgang Beltracchi
hereinfiel. In seinen gestern erschienenen Memoiren offenbart Spies, dass er nach demVerkauf von sieben gefälschten, von ihm als echt begutachte-
ten Gemälden von Max Ernst 400 000 Euro von Beltracchi als Provision auf ein Schweizer Konto überwiesen bekam. Foto: dpa

Mein Glück.
Erinnerungen
Werner Spies
608 S., 26 Euro,
Hanser VerlagEin Journalist betrachtet im August 2011 im Landeskriminalamt Berlin drei vonWolfgang Beltracchi gefälschte

Gemälde: „La Mer“ (Max Ernst), „Frauenporträt mit Hut“ (Kees van Dongen) und „Frauenakt“ (Max Pechstein).
Expertisen vonWerner Spies halfen Beltracchi bei seinem Betrug wesentlich. Foto: dapd

„Es ist für mich schwer
hinnehmbar, mich
wegen eines Irrtums
immer wieder am
Pranger zu sehen.“
WERNER SPIES,
KUNSTEXPERTE


